
Von Anke Beimdiek

WESTERKAPPELN/LOTTE. Vor
dem Berufskolleg ist er nie
in einer Schule gewesen. Hat
als Kind nicht lesen, schrei-
ben und rechnen gelernt. Als
Baba Amadou mit 16 Jahren
nach Deutschland kam, war
er Analphabet und sprach
kein Wort Deutsch. Jetzt, gut
fünfeinhalb Jahre später, ist
er eine gefragte Fachkraft in
der Holzindustrie – mit ab-
geschlossener Berufsausbil-
dung und einem unbefriste-
ten Arbeitsvertrag bei Pop-
pensieker & Derix in Velpe.

„Ohne die beiden hätte ich
das nicht geschafft“, sagt der
22-Jährige, der sich vor
sechs Jahren von Ghana auf
den Weg nach Deutschland
machte. „Die beiden“, das
sind Anette und Manfred
Stalz. Seit Mai 2016 sind sie
seine Pflegeeltern. Dass er
vor wenigen Wochen seinen
Abschluss als Holzbearbei-
tungsmechaniker bei der
IHK schaffte, habe er vor al-
lem ihnen zu verdanken. Sie
brachten ihm nicht nur
Deutsch, Lesen und Schrei-
ben bei. „Sie haben mich im-
mer wieder motiviert und
aufgebaut“, erzählt der 22-
Jährige. Sie zitterten mit
ihm, als die Ergebnisse der
Prüfung im Internet bekannt
gegeben wurden. Und sie fei-
erten gemeinsam, als er den
letzten Theorieteil bestand –
so wie es Eltern mit ihren
Kindern tun.

„Ich habe hier eine Familie
gefunden“, sagt Baba Ama-

dou. Seine leibliche Mutter
ist früh gestorben, den Vater
hat er nie kennengelernt.
Für Anette und Manfred
Stalz, die schon zwei er-
wachsene Töchter haben, ist
er ihr drittes Kind.

Als im Herbst 2015 die Bil-
der von den Flüchtlingsströ-
men um die Welt gehen, ist
Manfred Stalz seit wenigen
Monaten Leiter der Gesamt-
schule Lotte-Westerkappeln.
Anette Stalz gibt ihre Arbeit
als Sozialpädagogin in Biele-
feld auf, um ihrem Mann
nach Lotte zu folgen. „Da
hab ich gedacht, eigentlich
könnten wir einen Flücht-
ling aufnehmen“, erzählt sie.
Sie ruft ihren Mann in der
Schule an. „Und er hat sofort
,ja‘ gesagt.“

Rund 7500 Kilometer ent-
fernt in Ghana begibt sich
Baba Amadou auf eine ge-
fährliche Reise. Als Kind hat
er im Radio einen Bericht
über „Germany“ gehört und

beschlossen, irgendwann
dorthin zu gehen. In
Deutschland könnte er eine
bessere Zukunft finden, hofft
er: „Schule oder Fußball –
das war mein Ziel.“ Als er 16
Jahre alt ist, steigt er nachts
aus dem Fenster und läuft
los. Seiner Oma, bei der er

aufgewachsen ist, sagt er
nichts. Er durchquert die
Wüste, kommt nach mehre-
ren Monaten in Libyen an
und wagt sich mit rund 90
anderen Flüchtlingen im
Schlauchboot auf das Mittel-
meer. Nach vielen Stunden
auf dem Wasser werden sie
gerettet und nach Italien ge-
bracht. Eine Frau schenkt
ihm dort das Geld für das
Bahnticket nach Deutsch-
land.

Dass es schwierig sein
kann, jemanden aus einem
fremden Kulturkreis aufzu-
nehmen, der zudem trauma-
tische Fluchterfahrungen
hinter sich hat, darüber
macht sich Familie Stalz von
Anfang an keine Illusionen.
„Wir haben uns intensiv
vom ,Netzwerk Pflegefami-
lien‘ beraten lassen“, sagt
Anette Stalz, „das war eine
große Hilfe.“ Damit Integrati-
on auch im Kleinen funktio-
niert, sei „von beiden Seiten
enorm viel Toleranz und
Entgegenkommen nötig“.

Im Frühjahr 2016 kommt
dann der Anruf: In der
York-Kaserne in Münster
lebt ein junger Ghanaer, den
Familie Stalz aufnehmen
kann. „Vom ersten Moment
an stimmte die Chemie“, er-
zählt Anette Stalz. Zuerst be-
sucht Baba Amadou die Fa-
milie am Wochenende. Am
20. Mai 2016 zieht er nach
Lotte.

Dass er dort lange bleiben
kann, glauben die Behörden
nicht. „Stellen Sie sich darauf
ein, dass Sie ihn in einem
halben Jahr zur Abschie-
bung zum Flughafen fahren
müssen“, bekommt seine

Pflegemutter zu hören.
Ghana gilt als sicheres

Herkunftsland. Das Land ist
bitterarm, aber Krieg und
Verfolgung drohen nicht. Ei-
nen Asylantrag hat der 22-
Jährige auf Anraten eines
Richters nicht gestellt. „Das
wäre aussichtslos gewesen
und hätte nur dazu geführt,
dass Baba nicht arbeiten
darf“, sagt Manfred Stalz.
Ausbildung und Berufstätig-
keit sind für den jungen
Ghanaer die einzige Chance,
in Deutschland zu bleiben.

Aber wie findet man einen
Ausbildungsplatz für jeman-
den ohne formale Schulbil-
dung? Als unbegleiteter
Minderjähriger genießt Baba
Amadou zunächst Schutz.
„Seitdem er volljährig ist, ha-
ben wir aber diesen Druck,
dass er eine Ausbildungsstel-
le haben muss“, sagt Anette
Stalz. Ihn für die Arbeit im
Betrieb und die Berufsschule
fit zu machen, „das war fünf
Jahre lang mein Job.“

Zuerst bekommt der 22-
Jährige im Garten- und
Landschaftsbau eine Chance,
aber die Arbeit gefällt ihm
nicht. Dann macht er bei
Poppensieker & Derix ein
Praktikum. Wenig später be-
ginnt er dort die Ausbildung
zum Holzbearbeitungsme-
chaniker. Ein Job, bei dem
man mit großen Maschinen
umgeht und mathemati-
sches und technisches Wis-
sen braucht.

In der Berufsschule in Bad
Wildungen weiß man zuerst
nicht, wie man mit dem
neuen Schüler umgehen
soll. Anette Stalz begleitet
Baba deshalb zum Blockun-
terricht und versucht, den
schwierigen Stoff in mög-
lichst einfache Worte zu
übersetzen. Viel Unterstüt-
zung bekommt der 22-Jähri-
ge auch von seinem Ausbil-
dungsbetrieb.

Im dritten Anlauf hat er
nun vor wenigen Wochen
den letzten Teil der theoreti-
schen Prüfung geschafft.
Zwar brauchte er vier statt
drei Jahre für die Ausbil-
dung. Andere, die mit ihm
begonnen hatten, brachen
die Ausbildung frühzeitig ab.
Mit dem festen Arbeitsver-
trag in der Tasche hofft er
nun, eine Aufenthaltserlaub-
nis zu bekommen. Dann
könnte er endlich seine Oma
in Ghana besuchen und
trotzdem nach Deutschland
zurückkehren.

Baba Amadou lebt bei Familie Stalz und hat mit Hilfe seiner Pflegeeltern eine Ausbildung absolviert

Ohne Schulbildung zur Fachkraft

Baba Amadou lebt seit 2016 bei Manfred und Anette Stalz in Lotte. Mit ihrer Unterstützung hat er jetzt sei-
ne Abschlussprüfung zum Holzbearbeitungsmechaniker bestanden. Foto: Anke Beimdiek

»Schule oder Fußball
– das war mein
Ziel.«
Baba Amadou

Fachkräfte selbst auszu-
bilden hat nach Angaben
von Markus Brößkamp,
Geschäftsführer von Pop-
pensieker & Derix, in den
vergangenen Jahren ei-
nen noch größeren Stel-
lenwert bekommen. „Das
stellt für viele Betriebe ei-
ne Herausforderung da.“
Das Unternehmen bildet
Holzbearbeitungsmecha-
niker, Mechatroniker,
Fachinformatiker System-
integration, Industrie-
kaufleute und Bauzeich-
ner aus. Um die Auszubil-
denden gezielt zu unter-
stützen, kommt ein ehe-
maliger Mitarbeiter ein-
mal wöchentlich in den
Betrieb.

Fachkräfte sind begehrt

Neben Baba Amadou haben in diesem Jahr Sebastian Köhne (Bau-
zeichner; 3.v.l.) und Sebastian Kayser (Holzbearbeitungsmechaniker, r.)
ihre Ausbildung bei Poppensieker & Derix abgeschlossen. Ausbilder
Dieter Recker (2.v.l.) und Geschäftsführer Markus Brößkamp (2.v.r.)
gratulieren. Foto: Anke Beimdiek


